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Anspruchsvolle Edelstahlrohre  
und Komponenten – 
aus Achern in alle Welt

Rohre für Abgasanlagen, Trinkwasserinstallation, 
Haushaltsgeräte oder Wasserentsalzungsanlagen – 
sie alle haben eines gemeinsam: Die fischer group  
aus Achern produziert sie weltweit. Vom gewalzten 
Blech bis zum komplex geformten Bauteil. In höchster 
Qualität und bester Verarbeitung. Einfach glänzend. 

fischer Edelstahlrohre GmbH
fischer Rohrtechnik GmbH
fischer Maschinentechnik GmbH
fischer eco solutions GmbH

Im Gewerbegebiet 7
77855 Achern-Fautenbach

Tel. +49 (0)7841-6803-0
Fax +49 (0)7841-22530

sales@fischer-group.com
www.fischer-group.com

Tochterunternehmen in Kanada | Südafrika | Mexiko | USA | Österreich | China | Uruguay

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Digitalisierung hier – Digitalisierung 
da: das Thema ist definitiv in aller 
Munde. Und jeder verbindet wohl un-
terschiedliche Vorstellungen, Erwar-
tungen, Interessen, Bedenken oder gar 
Ängste damit. Aber um was geht es 
hier eigentlich genau? Laut Wikipedia 
bezeichnet der Begriff „allgemein die 
Veränderungen von Prozessen, Objek-
ten und Erkenntnissen, die bei einer 
zunehmenden Nutzung digitaler Gerä-
te erfolgt.“ So weit, so gut die theoreti-
sche Begrifflichkeit.
Allerdings verbirgt sich hinter dem Be-
griff weit mehr als nur eine Theorie. 
Die im Zuge der Digitalisierung statt-
findenden Veränderungen haben uns 
bereits im täglichen praktischen Leben 
erreicht. Der digitale Wandel hat Ein-
fluss auf unsere Gesellschaft, unsere 
Sichtweise, unser Denken und auch 
unsere betrieblichen Abläufe. Damit 
Digitalisierung auch das bringt, was sie 
verspricht und was sich alle im besten 
Fall von ihr erhoffen – mehr Freiheit, 
mehr Flexibilität, mehr Komfort, mehr 

Möglichkeiten – ist jetzt aktives Mit-
gestalten gefragt. Denn dass sich die 
Anforderungen und Vorstellungen zu 
diesem Thema bei uns Mittelständlern 
deutlich von denen der Großindustrie 
oder der Einzelhändler unterscheiden, 
dürfte klar sein.
Aus diesem Grund hat der MIT-Landes-
vorstand einen Arbeitskreis Digitalisie-
rung gegründet, der sich ganz speziell 
dieser Thematik annimmt. Als erstes 
Ergebnis dieses Arbeitskreises haben 
wir eine Umfrage ausgearbeitet und 
bereits allen MIT-Mitgliedern in Ba-
den-Württemberg per E-Mail übermit-
telt. Auf deren Basis möchten wir den 
Stand der Digitalisierung bei uns im 
Mittelstand genauer erfassen, einen 
sogenannten Digitalisierungsindex er-
stellen und künftig jährlich fortschrei-
ben. Darüber hinaus werden wir die 
Ergebnisse unserer Landesregierung 
in Baden-Württemberg präsentieren – 
und natürlich mit entsprechenden For-
derungen verknüpfen.
Sie sehen also, es liegt durchaus in un-

serer Hand, das Thema Digitalisierung 
aktiv mitzugestalten. Für den Fall, dass 
Sie unsere E-Mail übersehen haben, an 
dieser Stelle nochmals der Verweis auf 
unseren Link mit der Bitte um rege Teil-
nahme:

https://www.surveymonkey.de/r/
Umfrage_Digitale_Transformation_
im_Mittelstand

Darüber hinaus haben wir in diesem 
Heft auf den folgenden Seiten die Um-
frage auch nochmals abgedruckt, denn 
wir möchten möglichst alle MIT-Mit-
glieder in Baden-Württemberg errei-
chen und dafür gewinnen, unseren Fra-
gebogen auszufüllen.
Schon heute sage ich Ihnen herzlichen 
Dank für Ihre Unterstützung! Selbst-
verständlich können Sie die Umfrage 
auch nicht-MIT-Mitgliedern weiterrei-
chen, damit wir ein möglichst aussage-
kräftiges Bild zu diesem Thema erhal-
ten.

Oliver Zander, stellv. Landesvorsitzen-
der MIT Baden-Württemberg

Liebe Leserinnen und Leser, 

Stv. Landesvorsitzender MIT Baden-Württemberg, 
Oliver Zander

Vorwort

Digitale Transformation im 
Mittelstand

Anzeige im MIT Wirtschaftsforum
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Auf die privaten Anbieter in der Altenpflege 
kann Deutschland sich verlassen.

Bei einem Gespräch mit dem MIT-Vor-
sitzenden Carsten Linnemann warb die 
Vizepräsidentin des Bundesverbandes 
privater Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa), Susanne Pletowski, für Markt und 
Wettbewerb in der Altenpflege. Jede 
vierte in Deutschland neu geschaffene 
Beschäftigung entstehe hier. Auch bei 
den Ausbildungszahlen eile die Alten-
pflege von Rekord zu Rekord und gebe 
Menschen eine sichere Berufs- und Le-
bensperspektive, so Pletowski. „Zu die-
sen Erfolgszahlen leisten private Träger 
einen wichtigen Beitrag. Denn von den 
27.000 Pflegediensten und Pflegehei-
men wird mehr als die Hälfte (14.400) 
von größtenteils mittelständischen 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mern geführt. Ihre Zahl wächst stetig 
an. Sie sichern die Pflegeversorgung in 

Susanne Pletowski bei Erläuterung des Themas

Schwerpunkt

Aus der Region -
für die Region

ESSLINGER HOLZPELLETS

72275 Alpirsbach
Tel. 07444 - 95600-21

78727 Oberndorf a.N.
Tel. 07423 - 8766-21

ONLINE BESTELLEN: 
esslinger-energie.de
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der Stadt und auf dem Land, bieten zu-
kunftssichere Jobs, tragen unternehme-
risches Risiko, sorgen für Vielfalt und 
investieren, wo andere sich zurückzie-
hen. Kurz: Auf die privaten Anbieter in 
der Altenpflege kann Deutschland sich 
verlassen“, sagte Pletowski. 
Damit das auch in Zukunft so bleibt, 
muss die Politik jetzt die richtigen Wei-
chen stellen. Mindestens 3,5 Millionen 
Menschen bedürfen im Jahr 2030 zu 
Hause oder im Heim der Pflege. Dafür 
werden zusätzlich 500.000 Pflegekräf-
te benötigt, und über 100 Milliarden 
Euro müssen bis dahin in die Pflegein-
frastruktur investiert werden. „Diese 
Zahlen machen deutlich, wie groß die 
Herausforderungen sind, vor denen 
Deutschland in Bezug auf die Pflege äl-
terer Menschen steht. Die privaten An-
bieter in der Altenpflege nehmen diese 
Herausforderungen an und sind bereit, 
auch zukünftig zu investieren, Beschäf-
tigung zu schaffen und die pflegerische 
Versorgung in unserem Land flächen-
deckend zu sichern. Dafür müssen aber 
die Rahmenbedingungen verbessert 
werden, die die Pflegepolitik direkt be-
einflussen kann“, machte die bpaVize-
präsidentin deutlich. 
Die Herausforderungen könnten ge-
meistert werden, wenn Markt und 
Wettbewerb in der Pflege erhalten 
blieben, privatwirtschaftliche und frei-
gemeinnützige Unternehmen in der 
Altenpflege gleichbehandelt würden, 

es eine neue Ausbildungs und Qualifi-
zierungsoffensive Altenpflege gäbe, die 
Fachkräftezuwanderung erleichtert wür-
de, die Entbürokratisierung der Pflege 
vorankäme und den Kommunen nicht die 
Bedarfssteuerung übertragen werde. 
Die bpa-Vizepräsidentin erklärte ab-
schließend: „Wer die professionelle Pfle-
ge nicht ausreichend ausstattet, wird 
auch den Fachkräftemangel in anderen 
Bereichen der Wirtschaft verschärfen. 
Denn wenn die Beschäftigten für Pfle-
gebedürftige keine Betreuung finden, 
können Sie nicht vollumfänglich dem Ar-
beitsmarkt zur Verfügung stehen.“ 

bpa. Bundesverband privater  

Anbieter sozialer Dienste e.V.,  

bund@bpa.de, www.bpa.de  

Schwerpunkt

STANZ-& BIEGETECHNIKRIETHO GmbH • Stanz- & Biegetechnik
Bildstöckle 8 • D-77790 Steinach
Tel. 0 78 32 - 91 97-0 • Fax - 91 97-33
info@rietho.de • www.rietho.de

Wir bringen Ihr Konzept in Form

Anzeige 90x55mm  09.10.2003  14:02 Uhr  Seite 1
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Aus den Kreisen & Bezirken

 MIT KV Baden-Baden/Rastatt

Wie wird mein Unternehmen im Internet gefunden?

MIT Baden-Baden/Rastatt  
startet Workshop-Reihe

BADEN-BADEN/RASTATT. Neben klas-
sischen Veranstaltungen mit Gastred-
nern und einem regelmäßigen Stamm-
tisch hat die MIT Baden-Baden/Rastatt 
mit einer Workshop-Reihe eine dritte 
Ebene in ihre Öffentlichkeitsarbeit 
eingezogen. Die ursprüngliche Idee 
war, ein Angebot zu schaffen, das ei-

nerseits den Servicecharakter stärkt 
und andererseits dazu geeignet ist, 
erfolgreich Neumitglieder zu werben. 
In ihrem Grußwort erinnerte Kreisvor-
sitzende Dr. Anemone Bippes an eine 
Diskussion mit dem Ehrenvorsitzenden 
des MIT-Kreisverbandes und Bezirks-
vorsitzenden Rolf Buttkus vor etwa ei-

nem Jahr. Kreisvorstandsmitglied Jutta 
Schwanitz übernahm die Koordination 
der neuen Veranstaltungsreihe.

Neue Mitglieder gewinnen und den 
Servicecharakter stärken
Die Idee: Themen der Workshops sollen 
praxisnah sein und echten Mehrwert bie-

Kreisvorsitzende Dr. Anemone 
Bippes begrüßt die Teilnehmer 
des ersten MIT Workshops, 
rechts Robert Schätzle vom 
Schloss Neuweier

SONNENSCHEIN AUF KNOPFDRUCK?
Erstmals ist es möglich, Leuchtmittel mit einem Lichtspektrum zu erzeugen, das dem 
Sonnenlicht sehr ähnlich ist. Normale Leuchtdioden bieten dies nicht, da entscheidende 
Wellenbereiche im Spektrum schwach oder gar nicht vorhanden sind. Sonnenlicht besteht 
aus einem sichtbaren und einem nicht sichtbaren Lichtanteil, der bei weißen Leuchtdioden 
nicht vorhanden ist.

Neu entwickelte Leuchtmittel, wie Lampen mit E27-Fassung und 9W-Strahler, Linear-
leuchten mit 15 W, Flächenleuchten 60 x 60 oder 120 x 30 und 40 W sind mit diesem 
sonnenlichtähnlichen Spektrum ausgerüstet.

Langjährige, internationale Forschungen haben ergeben, dass das Sonnenlicht über den 
ganzen Tag hinweg den Menschen stark beeinflusst. Es ist verantwortlich für körperliche 
Frische am Morgen, hohe Leistungsbereitschaft über den Tag und entspanntes Schlafen 
in der Nacht. Forschungsergebnisse haben ergeben, dass unvollständiges Lichtspektrum 
von Leuchtstoffröhren oder LED Leuchten die Ursache vieler Krankheiten sein kann.

Sonnenlicht-Spektrum

euroLighting-Spektrum Leuchtdioden-Spektrum

Leuchtstoffröhren-Spektrum

 · 72202 Nagold · Tel.: 07452 6007-16 · www.eurolighting.de · info@eurolighting.de

Anz_Sonnenschein_Jul_2017.indd   1 31.07.2017   14:07:03
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Aus den Kreisen & Bezirken

ten. Auch wurde schnell ein fester Ort 
gefunden, an dem die Veranstaltungen 
durchgeführt werden. MIT-Mitglied Ro-
bert Schätzle vom Weingut Schloss Neu-
weier stellt dafür sein Weinmuseum zur 
Verfügung.
Rund 50 Personen folgten der Einladung 
zum ersten Workshop „Wie wird mein 
Unternehmen im Internet gefunden?“. 
Die Plätze waren so schnell weg, dass 
nun überlegt werden muss, ob man nicht 
in absehbarer Zeit eine weitere Veran-
staltung zum Thema „Suchmaschinenop-
timierung“ anbieten sollte. Leuchttürme 
des Workshops waren drei Referate, die 
das Thema Internet bestmöglich beleuch-
ten sollten. Den Anfang machte Prof. Dr. 
Christian Arnold von der Hochschule für 
Wirtschaft, Technik und Kultur am Stu-
dienort Baden-Baden. Prof. Arnold warf 
einen kritisch-konstruktiven Blick auf die 
zunehmende Informatisierung der Öko-
nomie. Zahlreiche sehr aktuelle Studien 
dienten dazu, die höchst komplexen He-
rausforderungen der Digitalisierung dar-
zustellen.

Kritisch-konstruktive Anmerkungen 
zur Informatisierung der Ökonomie
Seine Anmerkungen hinsichtlich der In-
formationsbeziehung zwischen Unter-
nehmen und Kunden waren eine perfekte 
Überleitung zu Referaten von namhaf-
ten Agenturen aus der Region, die sich 
mit der Konzeption und Realisation von 
Webseiten einerseits und dem Sichtbar-
machen von Webseiten bei den Such-
maschinen Google & Co. andererseits 
beschäftigen. In diesem Sinne machte 
Nicolas Eggebrecht von der Agentur pi-

xelpublic in Baden-Baden deutlich, dass 
die Webseite das Fundament für den 
Erfolg im Internet ist. Einerseits soll-
te eine Webseite auf einem modernen 
Betriebssystem aufgebaut sein und die 
technischen Anforderungen der Suchma-
schinen berücksichtigen. Die Webseite 
sollte aber auch auf allen denkbaren End-
geräten funktionieren und für den Nut-
zer sehr gut zu bedienen sein – Stichwort 
„Usability“.

Suchmaschinenoptimierung: Gute 
Inhalte machen das Rennen
Andreas Bippes, Geschäftsführer der 
Agentur PrimSEO und zugleich auch MIT 
Kreisvorstandsmitglied, erklärte in sei-
nem Kurzreferat, welche Maßnahmen 
ergriffen werden müssen, damit Google 
eine Webseite in den natürlichen Sucher-
gebnissen prominent präsentiert. Gute 
Inhalte, die im Internet hervorragend 
vernetzt sind, machen das Rennen. Die 
Frage, wo man mit welchen Inhalten wo 
gefunden werden möchte, steht dabei 
am Anfang einer SEO-Strategie“, meint 
Andreas Bippes. Wie man die richtigen 
Keywords findet, wie Content aussehen 
muss, der von Google geschätzt wird, 
welche Rolle Google Adwords spielt und 
ob Social Media wichtig ist für Suchma-
schinenoptimierung – Andreas Bippes 
ließ keine dieser wichtigen Fragen unbe-
antwortet.
Im Anschluss an die Vorträge, die in 
eine Fragerunde mündeten, ergab sich 
ein schönes Beisammensein bei guten 
Gesprächen, frischen Brezeln und ver-
schiedenen Weinen sowie Traubensaft 
vom Weingut Schloss Neuweier. Weitere 

Workshops sind zu folgenden Themenbe-
reichen in Planung:
• Pressearbeit in Unternehmen,
• Innovative Vertriebsmodelle,
• Mitarbeitergewinnung und Mitarbei-

terführung – Stichwort „Arbeiten 5.0“.
„Die Themen werden uns sicher nicht 
ausgehen“, meinte die Kreisvorsitzende 
Dr. Anemone Bippes abschließend.

Dr. Anemone Bippes, info@anemonebippes.de, 

www.mittelstand-bad-ra.de  

www.wiesbauer-krane.de
Autokrane   Schwertransporte   Montagen   Spezialfahrzeuge. . .

Be- und Entladesysteme

 
Im Maurer 15
71144 Steinenbronn
 
breuning-irco.de  
technologie@breuning-irco.de

Kurt Breuning IRCO Maschinenbau GmbH

Fon: 07157 52860
Fax: 07157 528655

Die Kurt Breuning IRCO Maschinenbau GmbH 
ist ein mittelständischer Industriebetrieb. 
Seit mehr als fünf Jahrzehnten entwickelt, 
fertigt und vertreibt das Familienunternehmen 
Systeme zum Be- und Entladen 
von Drehmaschinen, Bearbeitungszentren und 
Rundtischmaschinen. 
Weltweit sind die Produkte unter dem 
Markennamen IRCO bekannt.
Die Verbindung von Tradition und Innovation 
prägt die Philosophie und das Handeln des 
Unternehmens.
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT KV Calw-Freudenstadt

Bei der  
Geldwäsche 
ansetzen 

Finanzpolitik: Margaret Horb lässt keine 
Unternehmerfrage unbeantwortet  

Nagold/Freudenstadt (k-w). Im Steu-
errecht ist es wie beim Anzug: „Er 
muss nicht nur schick, sondern auch 
tragbar sein“, sagt Margaret Horb. Die 
CDU-Finanzexpertin bringt selbst ein 
ganzer Tross an Unternehmern nicht 
aus dem Konzept, wenn sie erklärt, 
dass es ihrer Meinung nach ab Sep-
tember nur mit der CDU weitergehen 
kann, um die deutsche Wirtschaft auf 
Erfolgskurs zu halten.

Dabei sind Steuerfragen eine besonders 
trockene Materie. Schnell spüren die 50 
Mitglieder der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung (MIT) auf dem Nagol-
der Wolfsberg jedoch, dass eine Praktike-
rin im Dienst der Politik vor ihnen steht. 
Und der Vergleich mit dem tragbaren An-
zug liegt an der Gastgeberin, der DIGEL 
AG, die Margaret Horb nach dem Firmen-
rundgang mit Hans und Jochen Digel be-
eindruckt so beschreibt: „Der Champion, 
der unsere Männer einkleidet, damit sie 
weltweit gut dastehen.“
Ein Champion, der weltweit gut dasteht, 

ist auch Deutschland, weiß Carl Christi-
an Hirsch, wie Horb Listenkandidat der 
CDU für die Bundestagswahl. Und dar-
um „braucht dich die Unionsfraktion als 
Steuer- und Finanzexpertin, weil du eine 
der wenigen bist, die wirklich Ahnung von 
der Materie haben“. Das beweist Margaret 
Horb, die auf Einladung ihres Fraktionskol-
legen Hans-Joachim Fuchtel von Osterbur-
ken in den Nordschwarzwald gereist ist, 
gleich mehrfach an diesem Abend. 
Deshalb sieht sich Vorsitzender Markus 
Schindele aus Baiersbronn bestätigt, dass 
die MIT mit der Veranstaltung einen Voll-
treffer gelandet hat. Zumal sich auch Mit-
telständler aus dem Kreis Freudenstadt 
auf den Weg gemacht haben, um mit der 
Bundestagsabgeordneten über Bürokra-
tieabbau, Steuerrecht und Terrorfinanzie-
rung zu debattieren. Margaret Horb wäre 
nicht Margaret Horb, wenn sie auch nur 
eine der vielen Fragen unbeantwortet ge-
lassen hätte. Wie ihr Co-Referent Ulrich 
Kallfass, der ein Ende der Regulierungswut 
fordert, ist sie auch nach fünf Stunden im-
mer noch hellwach für Einzelgespräche. 

Bundestagsabgeordnete, schiebt Mar-
garet Horb erklärend nach, sind jedoch 
„keine Mondmenschen“, sondern stünden 
mitten im Leben. Der Nordschwarzwald 
entsende mit Hans-Joachim Fuchtel frei-
lich einen „Diamanten“ nach Berlin, der 
sich trotz enormem Arbeitstempo gerne 
der „Neuen“ im Parlament annehme: „Ich 
werde den Nachmittag vor vier Jahren nie 
vergessen, an dem er mir erstmal erklärt 
hat, wie Bundestag geht!“ 
Die CDUPolitikerin, die sich ihre berufli-
chen Sporen beim Finanzamt Calw ver-
dient hat, spricht sich für die „Rettung der 
Dörfer und Kleinstädte“ aus. Hier bräuch-
ten private Investoren seitens des Steuer-
rechts dringend Entlastung. 
Während man im ländlichen Raum als 
Unternehmer wegen der langen Wege 
mühsam Fahrtenbuch führen müsse, sei-
en Großstädter wie so oft im Vorteil: Mit 
einem Ticket, das sofort von der Steuer 
abgesetzt werde, ließe sich alles erledigen. 
Kleinkariert mag sie gar nicht: Denn wäh-
rend Mittelständler mit allzu viel Bürokratie 
konfrontiert seien, „gehen uns allein durch 
Geldwäsche jedes Jahr 55 Milliarden Euro 
flöten“. Hier müsse der Hebel angesetzt 
werden, ist Margaret Horb überzeugt, die 
mehr Planungssicherheit für Unternehmer 
fordert und mehr Freiraum bei der Bekämp-
fung der Geldwäsche. 
Von einem Unternehmenssteuergesetz, 
wie es Ulrich Kallfass vorschlägt, ist auch 
sie überzeugt. Genauso, wie sie aus die-
sem Abend eine Hausaufgabe von ihm 
mitgenommen hat: „Wer mehr arbeitet, 
soll auch mehr im Geldbeutel haben. Da-
ran müssen wir in der Tat noch arbeiten.“

Hans-Joachim Fuchtel MdB,  

agentur@klein-wiele.de, www.fuchtel.de  

Politik und Mittelstand im Dialog: Carl Christian Hirsch, Markus Schindele, Margaret Horb, Hans Digel, 
Jochen Digel und Ulrich Kallfass bei DIGEL in Nagold 

Mehr Infos zu Spritzgießwerkzeuge:
www.haas-werkzeugbau.de

[ Präzision beflügelt ]

72290 Loßburg-
Lombach
Sulzbacher Str. 44
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MIT KV Mannheim

MIT auf der  
Überholspur

„Der Mittelstand wird oft als Motor der deutschen Wirt-
schaft bezeichnet. Dann kann man in der Politik der MIT 
durchaus auch den Treibstoff sehen, der den Motor zum 
Laufen bringt“ – so scherzte Alexander Fleck, Kreisvorsit-
zender der MIT Mannheim, zu Beginn der Führung auf dem 
Hockenheimring. 
Auf der in der Nachbarschaft Mannheims gelegenen Anlage 
finden an ca. 320 Tagen im Jahr zahlreiche Sport- und Mu-
sikevents statt. Dazu gehören Rennsport-Formate wie die 
Formel 1, DTM und der Porsche Sports Cup. Auf musikali-
scher Seite begeistern u. a. AC/DC oder der Alpen-Rocker 
Andreas Gabalier ihre Fans.
Über 700.000 Besucher genießen pro Jahr die Atmosphäre 
auf dem Hockenheimring. Im Formel 1-Jahr 2014 haben alle 
Veranstaltungen auf dem Hockenheimring laut einer Studie 
der Universitäten Mannheim und Koblenz-Landau ca. 41 
Millionen Euro Umsatz für die Region erzeugt – Geld, von 
dem auch die Wirtschaft in Mannheim profitiert.
Bei einer Insiderführung erkundete nun die MIT Mann-
heim die Geheimnisse des Motodroms. Ausgehend vom 
Motor-Sport-Museum ging es zunächst hoch hinauf auf die 
Südtribüne. Von hier bot sich ein imposanter Blick über die 
gesamte Anlage. Über die Rennstrecke und die Boxengas-
se wurde das nächste Etappenziel erreicht, das Fahrerlager. 
Dort konnte ein Rennwagen genauestens inspiziert werden.
Danach führte der von Porsche 911ern gesäumte Weg zu ei-
nem weiteren Höhepunkt der Anlage, der nicht nur Traum 
eines jeden „Ferraristi“ ist: das Siegerpodest. Die Teilneh-

mer ließen es sich nicht nehmen, das Siegertreppchen zu be-
steigen und das obligatorische Siegerfoto zu fertigen. 
Im Motorsport ist es wie in der Politik: nur die richtige Stra-
tegie führt zum Erfolg – deshalb MIT.

Alexander Fleck, alexander-fleck@t-online.de,

www.mit-mannheim.de  

MIT auf der Siegertreppe

www.bareis-ms.de

Aus den Kreisen & Bezirken

Großes Interesse an der Insiderführung
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MIT Kreisverband Ravensburg 

Zu Besuch bei 
der IHK  
Bodensee-Ober-
schwaben am 
21.09.2017

Präsident Grieshaber begrüßte die zahl-
reichen Gäste. Im Anschluss referierte 
der Hauptgeschäftsführer Prof. Dr. Peter 
Jany über das Wirken, die Konstellation 
und Unterstützung der Kammer für die 
rund 34.000 Mitgliedsunternehmen. 
MIT-Kreisvorsitzender Christian Bangert 
berichtete über die Arbeit der MIT sowie 
deren Aufgaben und das Zusammenwir-
ken von Politik und Unternehmervertreter.

Die Vertreter der IHK scheuten sich 
nicht, die Pflichtmitgliedschaft zu recht-
fertigen. Es wurde sehr transparent über 
das Beitragssystem informiert. Ein Groß-
teil der kleinen Unternehmen bezahlt gar 
keinen Beitrag. 
Informationsbedarf besteht darin, dass 
die Leistungen in der ganzen Vielfalt, ins-
besondere die Informationsveranstaltun-
gen sowie die Aus- und Weiterbildungs-
angebote zwar sehr gut besucht werden, 
jedoch viele kleine Unternehmen das 
Angebot der Kammer nicht kennen und 
leider auch nicht wahrnehmen.
In seinem Vortrag erläuterte Jany die rund 
sechzig vom Staat an die IHK übertragenen 
Aufgaben, beispielsweise in den Bereichen 
Berufsbildung, Zeugnis- und Erlaubnisaus-
stellungen, Registerführungen, Sach- und 
Fachkundeprüfungen sowie Sachverstän-
digen-Angelegenheiten. 

Die IHK Bodensee-Oberschwaben ist 
bestens aufgestellt, sei es in Rechts-, 
Steuer- und Finanzierungsfragen; Bera-
tungen für Existenzgründung, Unterneh-
mensnachfolge; Fördermittel, Export, 
Technologie, Innovation, Energie, Um-
welt etc. Jährlich werden über 15.000 
Besucher gezählt, die das Beratungs- und 
Schulungsangebot annehmen.
Zu aktuellen wirtschaftlichen und poli-
tischen Themen findet sowohl mit Poli-
tikern als auch den Unternehmern und 
andern Kammern ein regelmäßiger Aus-
tausch statt.
In der regen Diskussion wurde auch die 
Zusammenarbeit mit der Handwerks-
kammer erläutert. 
Anne Schmieder hielt abschließend ein 
Plädoyer für die IHK aus ihrer Erfahrung 
als Unternehmerin und Vizepräsidentin. 
Christian Bangert dankte der IHK auch 
für die anschließende Bewirtung und die 
Gastfreundschaft, welche gerne genutzt 
wurde, um im Ausklang des Abends rege 
zu diskutieren. Die MIT dankt der IHK 
und wünscht für die Zukunft eine gebüh-
rende Wahrnehmung bei den Unterneh-
mern und auch in der Öffentlichkeit. Ab-
schließend sei noch der Hinweis an alle 
Unternehmer gerichtet, sich über das An-
gebot der IHK zu informieren, durch das 
man sich lange Wege sparen kann. 
 

Anne Schmieder und Christian Bangert,  

christian.bangert@mit-ravensburg.de,  

www.mit-rv.de  

(Von links) Waldemar Westermeyer MdB; Dr. Hartmut Kräwinkel, MIT Kreisvorsitzender Bodensee; Chris-
tian Bangert, MIT Kreisvorsitzender Ravensburg; Anne Schmieder (Vizepräsidentin), Prof. Dr. Peter Jany 
(Hauptgeschäftsführer), Heinrich Grieshaber (Präsident) IHK Bodensee-Oberschwaben

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Christian Bangert, MIT Kreisvorsitzen-
der Ravensburg, leitet die rege Diskussionsrunde; 
die Vertreter der IHK Bodensee-Oberschaben: 
Prof. Dr. P. Jany (Hauptgeschäftsführer) und Hein-
rich Grieshaber (Präsident) geben Antworten.

PRÄZISION 
UND SCHNELLIGKEIT

UC Tools GmbH  | Otto-Hahn-Str. 34 | D-75248 Ölbronn-Dürrn
+49 (0)7237 48682 0 | info@uc-tools.de | www.uc-tools.de
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MIT KV Alb-Donau-Ulm

Die etwas andere Sicht  
auf erneuerbare Energien

„Erneuerbare Energien sind die Zukunft“, 
darin ist man sich ja einig. Doch warum 
werden sie eigentlich politisch dann so 
bekämpft? Diese Frage sollte man sich 
tatsächlich immer wieder stellen. 
Man könnte ja gerade meinen, dass sich 
Politiker und Regierungen der Zukunft 
verweigern? Nehmen wir einfach mal die 
Tatsache, dass in den letzten fünf Jahren 
im Bereich der Photovoltaik ca. 80.000 
Stellen durch den Gesetzgeber vernich-
tet worden sind. Dabei ist klar, dass wir 
weder die Senkung der CO2-Vorgaben 
von 1990, noch die Vorgaben aus dem 
Pariser Klimaabkommen erreichen. Die 
80.000 Beschäftigten entsprechen etwa 
der Größe des Autobauers Audi. Nie-
mand hat wirklich darüber ernsthaft dis-
kutiert, während bei der Opelkrise vor 
ein paar Jahren dagegen nicht mal ein 
Drittel davon im Kanzleramt zur Chefsa-
che gemacht wurde. 
Mitte Oktober fand in Geislingen (Zol-
lernalbkreis) der CDU Bezirksparteitag 
statt. Gleichermaßen leider eine groß an-
gelegte Kampagne gegen Elektromobili-
tät und parallel dazu natürlich dutzende 
Lobeshymnen auf den angeblich saube-
ren Diesel. Dabei schämte ich mich fast, 
dass ich mit einem Elektroauto angereist 
war, das selbstverständlich mit 100 Pro-
zent Strom aus erneuerbaren Energien 
geladen wird. Stellvertretend stand der 
Vorstandsvorsitzende des Autozuliefe-
rers ElringKlinger AG, der behauptete, 
dass das Laden an der Ladesäule vor der 
Halle so kompliziert sei, dass er es nicht 
schaffe, seinen Hybrid-Volvo dort zu la-
den. Ich meldete mich danach zu Wort 
und lud ihn ein, es ihm zu zeigen, denn 
man muss einfach nur den Führerschein, 
Personalausweis oder eine x-beliebige 
Ladekarte an die Säule halten. Nicht ge-
nug seiner Blamage, sprach er ins Mikro-
fon, dass er das sehr wohl gelesen habe, 
aber das könne man ja hier nicht sagen 
und es sei alles zu schwierig für die Leute 
zu verstehen. 

Zurück zur Sache. Stellen wir doch einfach 
mal drei Dinge auf den Prüfstand:
• EEG-Umlage auf eigen verbrauchten 

Strom
• Nichtteilnahme von angeblich stromin-

tensiven Betrieben
• Energie muss natürlich bezahlbar blei-

ben
• Bürokratisierung des EEG

Gerade der Mittelstand wird damit be-
sonders hart bestraft, dass ein Teil der 
EEG-Umlage für selbst erzeugten und 
verbrauchten Strom fällig wird. Vergleich-
bar ist dies mit dem Gewächshäuschen im 
Garten, wenn für selbsterzeugte und geges-
sene Gurken und Tomaten die Hälfte der 
Mehrwertsteuer abzuführen wäre. 
Dass stromintensiven Betrieben wie 
Schmelzereien und Gießereien aus in-
ternationalen Wettbewerbsgründen Er-
leichterungen zukommen sollen, kann 
noch diskutiert werden. Bei Schienenbe-
trieben wie Straßenbahnen ist das aber 
absolut indiskutabel. Warum soll jemand 
auf dem Land in Süddeutschland z. B. die 
Fahrpreise bzw. die Stromkosten der Ber-
liner Straßenbahnen subventionieren? 
Mit internationalem Wettbewerb hat das 
ganz sicher nichts zu tun. Denn wo sonst 
sollen deutsche Schienenbetriebe fahren 
als in Deutschland? 

Noch schlimmer ist der Gedanke, dass 
die schmutzigste aller Energieformen, die 
Braunkohle, die EEG-Befreiung erfährt. 
Die aktuelle Ausschreibungsrunde in der 
Photovoltaik-Branche von Mitte Okto-
ber ging für 4,91 ct/KWh über die Büh-
ne. Wenn dann noch bedacht wird, dass 
damit keine Folgekosten für CO2 oder 
Atommüll entstehen, muss einfach ein-
gestanden werden, dass die Erneuerba-
ren wirklich besser und günstiger sind.
Während wir Leute wie Edmund Stoi-
ber nach Brüssel zur Entbürokratisierung 
schicken, lässt sich am EEG das Gegenteil 
erkennen. Das erste EEG vor 17 Jahren be-
stand aus sage und schreibe 5 (fünf!) Seiten. 
Nach zahlreichen Novellierungen wird die-
ser Wust heute nur noch von Juristen ver-
standen. Dabei wäre es wirklich so einfach. 
Soll das wirklich die Zukunft für den Mit-
telstand sein?

Manfred Lehner, info@manfred-lehner.de,  

MIT Alb-Donau/Ulme  

Stv. Kreisvorsitzender MIT Alb-Donau/Ulm, 
Manfred Lehner

Aus den Kreisen & Bezirken

Angora-Moden GmbH
Plochinger Str. 30 - Eingang Blumenstraße  73779 Deizisau

Tel.: 07153 23071
Fax: 07153 28841
E-Mail Angora-Moden@t-online.de

Ihre ANGORA-Spezialisten
für natürliche Funktionsbekleidung

Eigene Herstellung 
in Deizisau

Versand - Fabrikverkauf

www.angora-moden.de

Körper Klima

Schweiß

Kälte

Hitze

Zugluft

ANGORA



HOME OF 
FLEXIBILITYFLEXIBILITY
Maßstäbe setzt, wer Herkunft und Ziele stets im Blick behält,
seiner Erfahrung vertraut, die Neugier bewahrt und offen  
bleibt für das Unerwartete. Wer könnte dies besser als ein
mittelständisches Familienunternehmen? Auch das bedeutet
für Witzenmann „managing fl exibility“!

www.witzenmann.de
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MIT KV Ostalb

Viertägige 
MIT-Reise in 
die Region 
Piemont

Die Fahrt zum Reiseziel nach Alba führte 
uns über Schaffhausen, Zürich vorbei am 
Vierwaldstätter See, und St. Gotthard, bis 
wir am Spätnachmittag Bellinzona erreich-
ten. Nach einer Rast, vorbei am Comer 
See und Mailand, wurden wir am Abend 
in Cortemilia in einem Familienbetrieb, der 
Haselnüsse zu Köstlichkeiten verschiedens-
ter Art verarbeitet, erwartet. Nach Verkos-
tung und Einkauf der Produkte machten wir 
uns auf den Weg zum Abendessen. Martin 
Wiedemann, der bereits vor Jahren in Torre 
Bormida inmitten von Haselnussplantagen 
und Weinbergen einen Zweitwohnsitz er-
worben hat, reservierte für uns in seinem 

Stammrestaurant das Abendessen. Nach 
einem ausgiebigen Essen konnten wir am 
späten Abend unser Hotel in Alba beziehen.
Mit einer kompetenten Reiseführerin an 
Bord machten wir uns am nächsten Mor-
gen zum Tagesziel Monaco auf. Entlang der 
Riviera hatten die Teilnehmer einen schö-
nen Ausblick auf das Meer. In Monaco an-
gekommen, staunten viele Teilnehmer, die 
genau vor dreißig Jahren hier waren, über 
die Entwicklung des Fürstentums. Mit Auf-
zügen und Rolltreppen erreicht man jetzt 
mühelos die Sehenswürdigkeiten von Monte 
Carlo. Vom Vorplatz des Fürstenpalastes aus 

konnte man die Yachten der Superreichen im 
Hafen sehen sowie die Landgewinnung vom 
Meer beobachten – dies ist die einzige Mög-
lichkeit des Fürstentums, mit seinen gerade 
mal zwei Quadratmetern Fläche Baufläche 
zu gewinnen. Interessant war es auch, sich 
einmal am Originalschauplatz der Formel 1 
zu bewegen. Auf der Heimfahrt besichtigten 
wir die Ölmühle Roi in Badalucco, die hoch-
wertiges Olivenöl presst.
Die Firmeninhaberin erklärte ausführlich 
den Produktionsprozess und führte durch 
den Betrieb. Mit einem Abendessen, einem 
8-Gänge-Menü, fand der Tag seinen Ab-
schluss. Am frühen Morgen des dritten Tages 
erwartete die Reiseführerin die Gruppe im 
Zentrum von Alba. Am Samstag ist Markt-
tag in Alba, und der Markt erstreckt sich 
über die Gassen der Altstadt, und so war es 
nicht einfach, die Gruppe beisammen zu hal-
ten und Sehenswürdigkeiten zu besichtigen.
Beeindruckend war das Rathaus, auf dem 
Gelände des antiken Forums der römischen 
Stadt erbaut und seit dem Mittelalter Sitz 
der Stadtverwaltung. Die Ursprünge der 
San Lorenzo Kathedrale liegen in früh-
christlicher Zeit.

Im 15. Jahrhundert ließ Bischof Novelli sie 
neu erbauen. Alba, auch als Stadt der Tür-
me bekannt, welche das Stadtbild prägen, 
erlebte seine größte Blütezeit im 12. und 
13. Jahrhundert. Eine weitere Besonderheit 
ist das unterirdische Alba aus der römi-
schen Zeit. Martin Wiedemann zeigte uns 
am Nachmittag die schöne Landschaft sei-
ner Wahlheimat. Auf einem Aussichtspunkt 
konnten wir das Piemont weit überblicken 
und bis zu Frankreichs Alpen schauen.
Ein Besuch mit Verkostung bei einem Ha-
selnuss-Erzeuger brachte uns, da gerade 
Erntezeit war, die Arbeit dieses Familien-
betriebs näher. Im Anschluss waren wir zu 
Gast bei unserem Vorstandsmitglied und 
seiner Frau auf ihrem Anwesen zu einem 
Umtrunk eingeladen. Der Abend fand 
seinen Ausklang mit einem kulinarischen 
Höhepunkt unserer Reise, einem 10-Gän-
ge-Menü mit Weinen aus dem heimischen 
Anbaugebiet Bubbio. Am vierten Tag traten 
wir die Heimreise an, mit der Erinnerung an 
schöne Tage im Piemont.

Werner Frank, holz.frank@web.de,  

mit-ostalb.de  Blick auf den Hafen des Fürstentums Monaco 
(Formel-1-Fans erkennen das Schwimmbad, Stre-
ckenteil der legendären Rennstrecke).

Aus den Kreisen & Bezirken

Gottlieb NESTLE GmbH 

Freudenstädter Str. 37-43 
72280 Dornstetten 

Wir bilden aus!

Informationen unter:
www.g-nest le .de

Auf einem Aussichtspunkt konnten die Teilnehmer der MIT-Reise das Piemont weit überblicken  
und bis zu Frankreichs Alpen schauen.
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MIT KV Stuttgart

Deutschland 
nach der Wahl

Die kleine Runde des 82. After-Busi-
ness-Talk mit Wolfgang Molitor, stellver-
tretender Chefredakteur der Stuttgarter 
Nachrichten, ermöglichte diesem, die 
Ergebnisse der Bundestagswahl nicht 
nur zu analysieren, sondern angeregt 
mit den MIT’lern zu diskutieren. Molitor 
meinte, dass die parteipolitischen Kreise 
wohl zu sehr auf die Popularitätswerte 
von Merkel gesetzt hatten. Bei den An-
kündigungen, was man künftig wolle, 
hatte die Erklärung gefehlt, wie das zu 
erreichen sei. Daraus kann und muss 
man lernen.

Jamaika ist nicht so selbstverständlich 
wie es sich rechnet. Die Frage, die sich 
nun stellt, ist, wie man ein Jamaika-
bündnis eingehen wolle? Molitor: „Die 
CDU und die CSU und dazu zwei ande-
re sehr unterschiedliche Parteien – es 
ist mir schleierhaft, wie das zusammen-
passen soll.“ Auf jeden Fall werden die 
Verhandlungen der möglichen Jamai-
ka-Partner spannend. Die unterschied-
lichen Forderungen und Vorstellungen 
von CDU/CSU, FDP und den Grünen 
bei Themen wie Bürgerversicherung, 
Steuerpolitik, Verkehrspolitik, Einwan-
derungsgesetz sowie den großen The-
men im sozialen Bereich, besonders 
bei der Pflege, Bildung und Rente, sind 

(von links) Wolfgang Molitor, stellv. STN-Chefredakteur und Dr. Carl-Christian Vetter, Kreisvorsitzender 
der MIT Stuttgart

(von links) Wolfgang Molitor, Dr. Carl-Christian Vetter, Markus Bott, Stadtrat und Vorsitzender der CDU 
Stuttgart-Feuerbach

Aus den Kreisen & Bezirken

LÖSUNGEN FÜR IHRE 
            POSITIONIERAUFGABEN 

ELGO_AZ Kalender2018_181x63mm.indd   1 27.09.17   11:07
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Aus den Kreisen & Bezirken

nur schwer unter einen Hut zu bekommen. Molitor: „So fle-
xibel sind die Grünen und die FDP nicht“ und „wenn Jamaika 
scheitert, wird es an der FDP scheitern“. Jetzt brauche man 
viel Geduld.
Die FDP kennt ihre Schwächen. Für sie ist es ein hohes Risi-
ko, nach vier Jahren Abstinenz vom Bundestag gleich in die 
Regierungsverantwortung zu gehen. Besser wäre eigentlich 
die Opposition gewesen, um einen Unterbau zu schaffen 
und nicht mehr vorhandene Strukturen wieder aufzubauen. 
Die Grünen geben sich überraschend moderat. Allerdings 
stellt sich die Frage, wie sie den Koalitionsvertrag ihrer Par-
teibasis klar machen wollen. Ein großer Unruhefaktor ist die 
CSU. Deren anstehender Landtagswahlkampf hat für Bayern 
größere Bedeutung als Bundesfragen.
Bei den Wählern hat es eine Lagerverschiebung gegeben. Es 
sind zwei Parteien am Markt, die die gleiche Klientel in der 
Mitte ansprechen und bedienen. Die politische Landschaft 
ist in Bewegung und wird dies die nächsten vier Jahre auch 
bleiben. Gibt es Jamaika, wird dies zulasten der CDU gehen. 
Es wird künftig knappere Mehrheiten geben. Andrea Nahles, 
aus dem Lager Lafontaine kommend, wird dafür sorgen, dass 
es ein deutliches Zusammenrücken zwischen SPD und Linke 
geben wird und Links wird in die Mitte rücken. Rot-Rot-Grün 
wird zusammenrücken, was man in den Anträgen merken 
wird. Bisher rechnerisch Unmögliches wird möglich. 2021 
wird eine erstarkte SPD antreten, zehn Prozent der Wähler 
wählt Links und Grün wird künftig der Königsmacher wie frü-
her die FDP. „Merkel wird 2021 ihre Partei nicht vertreten“.
Verantwortungsvolle Politik ist undankbar. Immer mehr Leu-
te setzen sich nicht damit auseinander, welche Auswirkun-
gen politische Entscheidungen haben. Europäische Zusam-
menhänge zu erklären, ist für Wähler schwer zu verstehen. 
Die Gesellschaft wird sich massiv ändern. Die demographi-
sche Entwicklung wird zur sozialen Spaltung und zum sozi-
alen Auseinanderbrechen der Gesellschaft führen. Jamaika 
wird für die CDU keine Chancen bieten, wieder stärkste Par-
tei zu werden. Ihr Bewegungsspielraum ist sehr klein und er 
wird nicht für vier Jahre reichen. 

Ute Dick, ute-dick@t-online.de;  

www.mit-stuttgart.de  

Kölle GmbH – Werkzeugbau und Stanzerei

Erich-Blum-Straße 30, 71665 Vaihingen/Enz, Tel. +49-7042/9448-0

www.koelle-gmbh.de

Die Kölle GmbH ist seit über 80 Jahren am Standort Vaihingen/Enz 
in den Bereichen Werkzeugbau und Stanzerei tätig. Mit 120 Mitarbei-
tern fertigen wir für unsere Kunden aus den Bereichen Automotive, 
Luftfahrt und der Elektroindustrie qualitativ hochwertige Werk-
zeuge und Serienteile.

Unser Leistungsspektrum reicht vom Prägewerkzeug über kompli-
zierte Folgeverbundwerkzeuge bis hin zu komplexen Umformwerk-
zeugen. Insbesondere im Bereich Trägerrahmen für Dichtungen 
sowie thermischen und akustischen Abschirmblechen haben wir 
große Kompetenzen.

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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Digitale Transformation im Mittelstand

1. In welcher Branche ist ihr Unternehmen tätig?

Automobil

Bauwesen

Energie & Versorgung

Luft- & Raumfahrt

Maschinen & Anlagenbau

Medizintechnik

Schiff- und Schienenfahrzeuge

Weitere mit Eingabefeld

2. 2. Wie hoch ist die Anzahl der Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen?

< 10

10 - 49

50 - 249

250 – 500

> 500

3. Wer ist in Ihrem Unternehmen für „Digitalisierung" verantwortlich (Mehrfachnennungen

möglich)?

Geschäftsleitung

IT-Abteilung

Marketing/Vertrieb

Strategieabteilung

andere Fachabteilung

1

Umfrage
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4. Beschäftigt sich Ihr Unternehmen mit digitalen Geschäftsmodellen?

ja

nein

teilweise

5. In welchen Rollen bieten Sie ihre Produkte und Dienstleistungen am Markt an

(Mehrfachnennungen möglich)?

Produzent

Händler

Vermieter

Vermittler

Service-Erbringer

6. An welche Kunden richten sich Ihre Produkte und Dienstleistungen (Mehrfachnennungen

möglich)?

Massenmarkt für Endkunden

Ausgewählte Endkunden

Massenmarkt für Endkunden und Geschäftskunden

Ausgewählte Geschäftskunden

Massenmarkt für Geschäftskunden

Im Rahmen der Digitalisierung setzen wir das Geschäftsmodelle eines Unternehmens als Betrachtungsgegenstand ein.

Wir verstehen unter einem Geschäftsmodell die Grundlogik eines Unternehmens, die beschreibt, welcher Nutzen auf

welche Weise für Kunden und Partner gestiftet wird. Ein Geschäftsmodell beantwortet die Frage, wie der gestiftete

Nutzen in Form von Umsätzen an das Unternehmen zurückfließt. Der gestiftete Nutzen ermöglicht eine Differenzierung

gegenüber Wettbewerbern, die Festigung von Kundenbeziehungen und die Erzielung eines Wettbewerbsvorteils.

Ein Geschäftsmodell besteht dabei aus fünf Dimensionen mit entsprechenden Elementen:

-  Die Kundendimension beinhaltet die Kundensegmente, die Kundenkanäle und die Kundenbeziehungen.

-  Die Nutzendimension beinhaltet die Leistungen und den Nutzen.

-  Die Wertschöpfungsdimension beinhaltet die Ressourcen, die Fähigkeiten und die Prozesse.

-  Die Partnerdimension beinhaltet die Partner, die Partnerkanäle und die Partnerbeziehungen.

-  Die Finanzdimension beinhaltet die Umsätze und die Kosten.

2

Umfrage
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 sehr gering gering mittel hoch sehr hoch k. A.

Produkte / Dienstleistungen (z.B.

intelligente Produkte mit

Sensoren, vernetzte Produkte)

Kundenkanäle/-beziehungen (z.B.

Service-Portale für Kunden,

Präsenz in neuen Medien)

Prozesse/Ressourcen/Fähigkeiten

(z.B. automatisierte Prozesse,

Einsatz von Big Data)

Partnerkanäle/-beziehungen (z.B.

Plattformen für Partner)

Umsätze/Kosten (z.B.

automatisierte Zahlungsvorgänge)

7. Wie bewerten Sie den aktuelle Digitalisierungsgrad der einzelnen Geschäftsmodell-

Elemente?

3

Umfrage
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 sehr gering gering mittel hoch sehr hoch k. A.

Produkte / Dienstleistungen (z.B.

höhere Kundenzufriedenheit,

geringere Stillstandzeiten)

Kundenkanäle/-beziehungen (z.B.

Kostenersparnis innerhalb der

Kundenbetreuung)

Prozesse/Ressourcen/Fähigkeiten

(z.B. Kostenersparnis, höhere

Qualität)

Partnerkanäle/-beziehungen (z.B.

schnellere Kommunikation mit

Partnern)

Umsätze/Kosten (z.B.

Aufwandsreduktion, schnellere

Zahlungen)

8. Wie bewerten Sie die zukünftigen Chancen der Digitalisierung für die einzelnen

Geschäftsmodell-Elemente ein ?

 sehr gering gering mittel hoch sehr hoch k. A.

Produkte / Dienstleistungen (z.B.

Haftung, Produktsicherheit)

Kundenkanäle/-beziehungen (z.B.

Datenschutz, Know-how-

Abwanderung)

Prozesse/Ressourcen/Fähigkeiten

(z.B. interne Widerstände, geringe

Qualifikation)

Partnerkanäle/-beziehungen (z.B.

Know-how-Abwanderung)

Umsätze/Kosten (z.B.

Kontrollverlust)

9. Wie bewerten Sie die zukünftigen Herausforderungen der Digitalisierung für die einzelnen

Geschäftsmodell-Elemente ein ?

4

Umfrage
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 sehr gering gering mittel hoch sehr hoch k. A.

Geringe Akzeptanz im

Unternehmen

Geringe Akzeptanz

am Markt

Geringe zeitliche

Ressourcen

Geringe finanzielle

Ressourcen

Geringe Fähigkeiten

der Mitarbeiter

Andere

10. Welche Herausforderungen sehen Sie speziell bei der Durchführung von

Digitalisierungsprojekten ?

11. Wie kann die Landesregierung Sie konkret bei Ihren Digitalisierungsprojekten

unterstützen (Mehrfachnennungen möglich)?

Förderprogramme

Netzwerkbildung

Steuervergünstigungen

Qualifikationsoffensiven

Informationsplattformen

Digitale Infrastruktur (Netze)

Sonstiges

Besten Dank für Ihre Beteiligung; Sie erhalten im Herbst Zugriff auf den Abschlussbericht.

5

Umfrage
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Eines kann man schon zu Anfang festhalten: Fahrradleasing 
lohnt sich für Chef und Mitarbeiter. Möglich macht dies die 
2012 auf Fahrräder erweiterte Ein-Prozent-Regel, mit der ein 
Arbeitgeber seinen Mitarbeitern – ähnlich wie beim Auto als 
privat nutzbares Dienstfahrzeug – alternativ oder zusätzlich 
auch ein Fahrrad zur Verfügung stellen kann.
In drei Schritten kommt der Mitarbeiter so ganz einfach an sein 
neues Fahrrad: 
1. Wunschfahrrad beim Fachhändler aussuchen,
2. Fachhändler übermittelt seinem Leasingpartner die notwen-

digen Daten,
3. Leasingpartner stellt Arbeitgeber die unterschriftsreifen 

Vertragsunterlagen einschließlich Mitarbeitervereinbarung 
zur Verfügung. 

Und wie rechnet sich nun der Vorteil? Im Rahmen einer Ge-
haltsumwandlung trägt der Arbeitnehmer die monatlichen Lea-
singraten (circa 65 Euro) und verringert damit sein steuer- und 
sozialversicherungspflichtiges Gehalt. 

Beispiel aus Niedersachsen: Lediger Arbeitnehmer mit 2 500 
Euro Bruttogehalt, GKV-Beitrag 14,6 Prozent und 1,1 Prozent 
Zusatzbeitrag, Kaufpreis für E-Bike 2 475 Euro, 36 Monate Lea-
singlaufzeit mit zehn Prozent Restwert, Arbeitgeber ist vor-
steuerabzugsberechtigt und trägt den Versicherungsbeitrag 
für einen Rundumschutz (90 Euro pro Jahr). Bei diesem Bei-
spiel beträgt die monatliche Nettobelastung für den Arbeit-
nehmer circa 45 Euro; der Arbeitgeber hat trotz Übernahme 
des Versicherungsbeitrages eine jährliche Lohnkostenerspar-
nis von etwa 15 Euro.

Für den Mitarbeiter gestalten sich die Kosten für die gesamte 
Laufzeit wie folgt: 

Somit hat das Fahrradleasing sowohl für Arbeitgeber als auch 
für Arbeitnehmer viele Vorteile. Mitarbeitermotivation ohne 
zusätzliche Kosten, Lösung einer eventuellen Parkplatzproble-
matik und Förderung der betrieblichen Gesundheitsvorsorge 
bei geringem administrativen Aufwand sind die Vorteile auf Ar-
beitgeberseite. Für den Arbeitnehmer ergeben sich Steuervor-
teile und bequeme monatliche Bezahlung bei uneingeschränk-
ter privater Nutzung, die noch durch einen Top-Rundumschutz 
inklusive Pick-Up-Service ergänzt wird.

Rechtlicher Hinweis: Autor und Redaktion übernehmen keine 
Gewähr für die Richtigkeit der vorstehenden Hinweise; ebenso 
ersetzen die Ausführungen keine steuerliche Beratung.

Hermann Hesse

mit@wirtschaftsberatung-hesse.de

www.mit-bund.de  
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Pressteile
Presswerkzeuge

www.sixt-gmbh.de 

Ihr Partner… von der 
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Eines kann man schon zu An-
fang festhalten: Fahrradleasing 
lohnt sich für Chef und Mitar-

beiter. Möglich macht dies die 2012 auf 
Fahrräder erweiterte Ein-Prozent-Re-
gel, mit der ein Arbeitgeber seinen 
Mitarbeitern – ähnlich wie beim Auto 
als privat nutzbares Dienstfahrzeug 
– alternativ oder zusätzlich auch ein 
Fahrrad zur Verfügung stellen kann.

In drei Schritten kommt der Mitar-
beiter so ganz einfach an sein neues 
Fahrrad: 

1.  Wunschfahrrad beim Fachhänd-
ler aussuchen,

2.  Fachhändler übermittelt seinem 
Leasingpartner die notwendigen 
Daten,

3.  Leasingpartner stellt Arbeitge-
ber die unterschriftsreifen Ver-
tragsunterlagen einschließlich 
Mitarbeitervereinbarung zur 
Verfügung. 

Und wie rechnet sich nun der Vorteil? 
Im Rahmen einer Gehaltsumwandlung 
trägt der Arbeitnehmer die monatli-
chen Leasingraten (circa 65 Euro) und 
verringert damit sein steuer- und sozi-
alversicherungspflichtiges Gehalt. 

Beispiel aus Niedersachsen: Le-
diger Arbeitnehmer mit 2500 Euro 
Bruttogehalt, GKV-Beitrag 14,6 Pro-
zent und 1,1 Prozent Zusatzbeitrag, 
Kaufpreis für E-Bike 2475 Euro, 36 
Monate Leasinglaufzeit mit zehn Pro-
zent Restwert, Arbeitgeber ist vor-
steuerabzugsberechtigt und trägt den 

Kosten, Lösung einer eventuellen 
Parkplatzproblematik und Förderung 
der betrieblichen Gesundheitsvor-
sorge bei geringem administrativen 
Aufwand sind die Vorteile auf Arbeit-
geberseite. Für den Arbeitnehmer 
ergeben sich Steuervorteile und be-
queme monatliche Bezahlung bei un-
eingeschränkter privater Nutzung, die 
noch durch einen Top-Rundumschutz 
inklusive Pick-Up-Service ergänzt wird.

Rechtlicher Hinweis: Autor und Redaktion 
übernehmen keine Gewähr für die Richtigkeit 
der vorstehenden Hinweise; ebenso ersetzen 
die Ausführungen keine steuerliche Beratung.

KOLUMNE: TEIL 2

Mehr Netto vom Brutto

„Hey Boss, ich brauch ein neues Fahrrad!“ Wie 
sich das vorteilhaft über die Gehaltsabrech-
nung finanzieren lässt und ob sich das für alle 
Beteiligten lohnt, erklärt MIT-Bundesschatz-
meister Hermann Hesse in seiner Kolumne. In 
loser Folge schreibt er, welche Zusatzleistungen 
sich lohnen und was steuerlich zu beachten 
ist. In dieser Ausgabe: Fahrradleasing.

Versicherungsbeitrag für einen Rund-
umschutz (90 Euro pro Jahr). Bei die-
sem Beispiel beträgt die monatliche 
Nettobelastung für den Arbeitnehmer 
circa 45 Euro; der Arbeitgeber hat trotz 
Übernahme des Versicherungsbeitra-
ges eine jährliche Lohnkostenerspar-
nis von etwa 15 Euro.

Für den Mitarbeiter gestalten sich 
die Kosten für die gesamte Laufzeit 
wie folgt: 

Somit hat das Fahrradleasing so-
wohl für Arbeitgeber als auch für 
Arbeitnehmer viele Vorteile. Mitar-
beitermotivation ohne zusätzliche 

Gehaltsumwandlung Barkauf

Leasingbelastung (netto)  1.620,00 € 

Restwert  247,50 € 

Barkaufpreis  2.475,00 € 

Rundumschutz inklusive 270,00 €

Gesamtkosten  1.867,50 €  2.745,00 € 

Ersparnis in % 31,97%
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Gesetzesnews

Augen auf bei der 
Beschäftigung ausländischer 
Arbeitnehmer bzw. einer  
Beauftragung ausländischer 
Auftragnehmer 

Arbeit soll Integration fördern. Dar-
über ist man sich weitgehend einig. 
Soweit der Arbeitnehmer jedoch kein 
deutscher Staatsbürger ist, sind Ar-
beitgeber in der Pflicht zu prüfen, ob 
der potentielle Arbeitnehmer eine sol-
che Arbeit überhaupt annehmen darf. 
Diese Prüfungspflicht trifft auch Auf-
traggeber, die z. B. Werk- oder Dienst-
verträge an selbständige nicht-deut-
sche Auftragnehmer vergeben. 
Dreh- und Angelpunkt dafür ist § 4 
Abs. 3 AufenthG, wonach Ausländer 
eine Erwerbstätigkeit – sei es als ab-
hängig Beschäftigte oder als Selbstän-
dige – in Deutschland nur ausüben 
dürfen, wenn ihr Aufenthaltstitel sie 
dazu berechtigt. Andernfalls handeln 
sowohl sie selbst als auch ihre Arbeit-
geber/Auftraggeber ordnungswidrig 
bzw. machen sich strafbar.

Welche Strafen und Geldbußen  
drohen?
Den ausländischen Arbeitnehmern 
bzw. Auftragnehmern droht zunächst 
eine Geldbuße von bis zu 5.000 Euro, 
wenn sie ohne einen zur Erwerbstätig-
keit berechtigenden Aufenthaltstitel 
eine Beschäftigung ausüben (§ 404 
Abs. 2 Nr. 4, Abs. 5 SGB III) bzw. einen 
Auftrag ausführen (§ 98 Abs. 3 Ziff. 1, 
Abs. 5 AufenthG) und damit eine Ord-
nungswidrigkeit begehen.
Dem betroffenen Arbeitgeber bzw. 
Auftraggeber hingegen droht eine 
deutlich höhere Geldbuße (bis zu 
500.000 Euro), soweit er einen Aus-
länder beschäftigt bzw. beauftragt, 
der keinen zur Erwerbstätigkeit be-
rechtigenden Aufenthaltstitel besitzt 
(§ 404 Abs. 2 Nr. 3, Abs. 5 SGB III, § 98 
Abs. 2a, 5 AufenthG).

Darüber hinaus droht dem Arbeitge-
ber/Auftraggeber eine Strafbarkeit, 
wenn er gleichzeitig mehr als fünf Aus-
länder illegal beschäftigt oder wenn 
die Arbeitsbedingungen in einem auf-
fälligen Missverhältnis zu den Arbeits-
bedingungen deutscher Arbeitnehmer 
stehen oder wenn der illegal beschäf-
tigte Ausländer unter 18 Jahre alt ist 
oder gar Opfer von Menschenhandel 
war (§§ 10, 10a, 11 SchwarzArbG).

Wie kann ich als Arbeitgeber eine 
Haftung vermeiden?
Soweit Ausländer aus EU-Staaten be-
schäftigt werden, bestehen im Rahmen 
der Arbeitnehmerfreizügigkeit in der 
Regel keine Probleme für den Arbeit-
geber.
Die Arbeitsaufnahme von Ausländern 
aus Nicht-EU-Staaten ist in vielen Fäl-
len schon auf Grundlage des vorhan-
denen Aufenthaltstitels gestattet. 
Dies betrifft alle Ausländer mit einer 
Niederlassungserlaubnis (d. h. einem 
unbefristet gültigen Aufenthaltstitel), 
mit einer Aufenthaltserlaubnis zur Fa-
milienzusammenführung und alle aner-
kannten Flüchtlinge. 
Die Prüfung des Vorranges verfügba-
rer Arbeitskräfte auf dem deutschen 
Markt ist in den letzten Jahren stetig 
eingeschränkt worden, z. B. mit der 
Blauen Karte EU. 
Ausländische Studenten dürfen mitt-
lerweile bis zu 120 Tage im Jahr ar-
beiten. Mit ihrem Hochschulabschluss 
können sie dann 18 Monate lang eine 
Arbeit suchen und während dieser Zeit 

Berthold Straetmanns

Schwingungstechnik - Eine gute Verbindung
Primär- & Sekundärfedersysteme und Gummi-Metall-Elemente

zur Schwingungs- und Schallreduzierung

Liechtersmatten 5 · D -77815 Bühl · Tel. +49 72 23 804-0 · www.gmt-gmbh.de
DEUTSCHLAND · CHINA · ENGLAND · FRANKREICH · INDIEN · IRLAND · MALAYSIA · SCHWEIZ · USA  
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Gesetzesnews

www.meva.de

Ein weltweit bekanntes 
Symbol für Präzision und 
Qualität „vom Schwarzwald 
in die ganze Welt“ – so auch 
die Qualitätsmarke MEVA 
aus Haiterbach. 

Holen Sie sich Ihren Kuckucks-Klingelton

16-MIT-Kuckucksuhr-104x297+3.indd   1 08.05.2017   09:10:03

jegliche Arbeit annehmen. Danach muss die Arbeit nur dem 
Hochschulabschluss angemessen sein. Für Asylbewerber, 
die sie sich seit drei Monaten rechtmäßig im Bundesgebiet 
aufhalten, kann ggf. eine Erlaubnis zur Beschäftigung mit 
Zustimmung der Bundesagentur für Arbeit erteilt werden. 
Für eine Reihe von Beschäftigungen, wie z. B. von Leitungs-
personen einer juristischen Person oder Praktika, gelten in 
gewissen zeitlichen Schranken sog. Nichtbeschäftigungsfik-
tionen, d. h. diese Tätigkeiten sind dann erlaubnisfrei mög-
lich. Die früher noch regelmäßig geforderten Mindestinves-
titionen selbständiger Unternehmer wurden abgeschafft.
Allgemein lässt sich damit im deutschen Arbeitsmigrati-
onsrecht eine stetige Liberalisierung beobachten. Die vor-
genannten Haftungsrisiken können indes nur mit einer ver-
tieften arbeitsmigrationsrechtlichen Beratung im Einzelfall 
ausgeschlossen werden.

Berthold Straetmanns,  

dmp@derra-ul.de,

www.derra.eu  
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Wirtschaft

Betriebsrente: Tarifmodell 
oder Versorgungsordnung?

Gesetzliche Änderungen bei der be-
trieblichen Altersversorgung stellen 
mittelständische Unternehmer ab 
dem kommenden Jahr vor die Frage, 
ob sie sich „Tarifmodellen“ anschlie-
ßen sollen. Die Alternative ist, dass 
der Arbeitgeber die Betriebsrente 
durch eine individuelle Versorgungs-
ordnung regelt.  

Durch die Niedrigzinsphase hat ka-
pitalgedeckte Altersvorsorge an At-
traktivität verloren. Entsprechend ließ 
bei Arbeitgebern wie Arbeitnehmern 
das Interesse an der betrieblichen Al-
tersversorgung (bAV) deutlich nach. 
Das kürzlich verabschiedete „Betriebs-
rentenstärkungsgesetz“ will dies än-

dern: Arbeitgeber werden von der 
Haftung für das versprochene Ergebnis 
einer bAV-Kapitalanlage befreit, sofern 
die Entgeltumwandlung der Arbeitneh-
mer im Rahmen einer Tarifvereinbarung 
erfolgt. Zum Ausgleich für den Verlust 
der Rentengarantie gibt es staatliche 
Zuschüsse und erzwungene Arbeitge-
berzuwendungen zu den bAV-Konten 
der Mitarbeiter. 
Arbeitgeberverbände und Gewerk-
schaften haben die Neuregelung be-
grüßt. Dem Mittelstand nahestehende 
Organisationen wie der Wirtschaftsrat 
der CDU blieben skeptisch. 
Ein Grund zur Besorgnis ist das vor 
einiger Zeit veränderte Tarifvertrags-
gesetz. Dadurch könnte ein Arbeits-

minister auch nicht tarifgebundenen 
Unternehmen das Sozialpartnermodell 
ihrer Branche sehr leicht als allgemein-
verbindlich aufzwingen.
Zunächst einmal jedoch muss die Ver-
sicherungswirtschaft entsprechende 
Angebote entwickeln. Geht man von 
den Erfahrungen mit der „Metallrente“ 
aus, so könnte es im „Kleingedruckten“ 
leicht verdeckte Nachteile für Versi-
cherte geben. Hilfestellung durch unab-
hängige Makler wird andererseits kaum 
mehr verfügbar sein: Das neue Gesetz 
verbietet provisionsabhängige Bera-
tung im Rahmen von Tarifmodellen. 
Unternehmern bleibt es aber unbenom-
men, die Betriebsrente durch eine eige-
ne Versorgungsordnung zu regeln. „Aus 
einem Euro Nettolohn-Aufwand lässt 
sich ein Mehrfaches als bAV-Einzah-
lung erzielen: meist rund vier Euro, im 
besten Fall sogar bis zu acht Euro.“ Das 
rechnet die unabhängige Beratungsge-
sellschaft diz AG (www.diz.ag) vor. Die 
großen Renditehebel ergeben sich ganz 
ohne Zusatzaufwand für den Arbeitge-
ber durch vielfältige Steuersparmög-
lichkeiten. Auch Haftungsrisiken lassen 
sich praktisch ausschließen. Jedenfalls 
können Arbeitgeber durch ein eigenes 
Betriebsrentenmodell auch heute schon 
mehr erreichen als durch künftige Tarif-
lösungen von der Stange.   

diz Deutsches Institut für Zeitwertkonten und 

Pensionslösungen AG, Leander L. Hollweg,  

L.Hollweg@diz.ag, www.diz.ag  

Bis zu 8-facher Renditehebel für bAV-Einzahlun-
gen durch Ausnutzung aller Zuschüsse, Steuer- 
und SV-Vorteile
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Neues Pilotprojekt: 

Einstiegsförderung für 
den Mittelstand

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
unterstützt Mittelständler seit Anfang September 2017 mit 
einer neuen Förderung dabei, Vorprojekte und Durchführ-
barkeitsstudien zur Vorbereitung von risikoreichen Innova-
tionsvorhaben zu finanzieren.

Mit dem Einstiegsmodul der Förderinitiative „KMUinnovativ“ 
können in der derzeit anlaufenden Pilotphase etwa 100 KMU 
mit jeweils bis zu 50.000 Euro über einen Zeitraum von bis zu 
sechs Monaten gefördert werden. Der Mittelstand erhält mit 
dem Einstiegsmodul Hilfe dabei, sein Innovationsmanagement 
zu verbessern und Innovationsprozesse effizient zu gestalten. 
Erfolg versprechende Ideen sollen frühzeitig identifiziert, aber 
auch weniger aussichtsreiche Vorschläge rechtzeitig überdacht 
werden. Es gilt, den Forschungsstand und die Wettbewerbssitu-
ation zu analysieren sowie mögliche Partner anzusprechen und 
ein geeignetes Projektdesign zu entwickeln.
Die Förderung richtet sich speziell an KMU, die in den letzten 

fünf Jahren nicht durch das BMBF gefördert worden sind. Die 
Vorprojekte und Durchführbarkeitsstudien müssen inhaltlich 
einem der Technologiefelder in der Förderinitiative KMU-inno-
vativ und den entsprechenden Themenschwerpunkten zuge-
ordnet werden können.

BMBF, presse@bmbf.bund.de, www.bmbf.de 

IHK Region Stuttgart, presse@stuttgart.ihk.de; www.stuttgart.ihk24.de  
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Landespolitik

50. Bezirksparteitag 
der CDU Nordwürttemberg: 
Steffen Bilger MdB als Bezirks-
vorsitzender wiedergewählt

Der Ludwigsburger Bundestagsabgeord-
nete Steffen Bilger wurde beim Bezirks-
parteitag der CDU Nordwürttemberg am 
Samstag, den 14. Oktober 2017 in Leon-
berg, für zwei weitere Jahre in seinem 
Amt bestätigt. Für ihn votierten 176 und 
damit 88,44 Prozent der 201 anwesen-
den Delegierten. 
Auch seine drei Stellvertreter Dr. Dietrich 
Birk (Kreis Göppingen, 91,33 Prozent), 
Arnulf von Eyb MdL (Hohenlohekreis, 
75,51 Prozent) und Dr. Inge Gräßle MdEP 
(Kreis Heidenheim, 69,39 Prozent) wur-
den in ihrem Amt bestätigt.
Schatzmeister bleibt Joachim Döffinger 
(Main-Tauber-Kreis), als Pressesprecherin 
wurde Susanne Wetterich (Stuttgart) im 
Amt bestätigt, Schriftführer ist weiterhin 
Swen Menzel (Kreis Böblingen).
Zu Beisitzern wurden Nina Warken MdB 
(TBB), Rainer Wieland MdEP (LB), Rode-
rich Kiesewetter MdB (AA), Isabel Kling 
(LB), Apostolos Kelemidis (ES), Siegfried 
Lorek MdL (WN), Iris Ripsam MdB (S), 
Daniela Dinser (AA), Bernd Weber (ES) 
und Heiko Dietterle (HN) gewählt. In-

ternetbeauftragter ist Andreas Deuschle 
MdL (ES), Mitgliederbeauftragter Simon 
Weißenfels (GP).
Die Delegierten verabschiedeten eine 
Leonberger Erklärung, in der der Bezirks-
verband konkrete Vorschläge und Initia-
tiven zur jetzt anstehenden Zeit nach der 
Bundestagswahl und die bevorstehenden 
Koalitionsverhandlungen formulierte.
Nach der Bundestagswahl müsse es für 
die CDU nun darum gehen, sich für die 
Zukunft so aufzustellen, dass es ihr ge-
lingt, wieder mehr Wähler überzeugen 
können.
Die CDU Nordwürttemberg hält eine 
ehrliche Analyse des Wahlergebnisses 
für erforderlich, um daraus Lehren für die 
zukünftige Politik zu ziehen. Insbesonde-
re im Falle des Zustandekommens einer 
Jamaika-Koalition werde es entscheidend 
darauf ankommen, ein erkennbares Profil 
zu bewahren. Die Unterschiede zwischen 
den Koalitionspartnern müssen nicht nur 
deutlich werden, sondern von der CDU 
auch deutlich benannt werden. Wenn 
sinnvolle Gesetzesvorhaben an einem 

der Koalitionspartner scheitern, muss 
dies klarer als in der bisherigen Koaliti-
on kommuniziert werden. Die Erklärung 
formulierte des Weiteren zehn politi-
sche Handlungsfelder: Es gelte, Europa 
als Chance zu begreifen und Integration 
nach klaren Regeln und entsprechend 
der Leistungsfähigkeit unseres Landes 
zu gestalten. Die Ergebnisse der Födera-
lismusreform sollen nicht aufgeweicht, 
sondern Länder und Kommunen viel-
mehr gestärkt werden. 
Der CDU Nordwürttemberg ist es wich-
tig, den Bildungsföderalismus zu 
erhalten, ländliche Räume zu stärken 
und Landwirtschaft fördern. Durch Um-
setzung der angekündigten Maßnah-
men soll die Sicherheit weiter gestärkt, 
die gesetzlichen Grundlagen an die Le-
benswirklichkeit und die technischen 
Entwicklungen angepasst werden. Der 
Mittelstand soll gestärkt, Innovationen 
gefördert und Digitalisierung vorange-
trieben werden. Es gelte, Mobilität zu 
fördern und nicht zu verhindern sowie 
den Wohnungsbau anzukurbeln. 
In seiner Rede rief Präsidiumsmitglied Jens 
Spahn dazu auf, die Chancen einer mögli-
chen Jamaikakoalition im Bund zu nutzen 
und zugleich das eigene Profil zu stärken. 
Grußworte hielten der CDU-Landesvor-
sitzende Thomas Strobl und der Frakti-
onsvorsitzende der Landtagsfraktion, 
Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL.

 
CDU Nordwürttemberg,  

sw@susanne-wetterich.de,  

www.cdu-nordwuerttemberg.de  

Bezirksparteitag in Leonberg, Gastredner  
Jens Spahn MdB
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Offizielle Einweihung der 
„Lernfabrik 4.0“ in der 
Karl-Arnold-Schule Biberach

Staatssekretärin Katrin Schütz: „Auch 
der Kreis Biberach profitiert jetzt von ei-
nem dieser Leuchtturmprojekte für Digi-
talisierung und berufliche Bildung“
„Unsere Industrie wandelt sich durch 
die Digitalisierung immer mehr zu einer 
Industrie 4.0. Damit unser Fachkräfte-
nachwuchs und unsere Beschäftigten am 
Puls der Zeit bleiben und nicht von dieser 
Entwicklung abgehängt werden, muss 
sich dieser Wandel in der Arbeitswelt 
auch in Aus- und Weiterbildung nieder-
schlagen. In der neuen Lernfabrik 4.0 in 
der Karl-Arnold-Schule werden Auszu-
bildende und Teilnehmende an Weiter-
bildungslehrgängen für die digitale Pro-
duktion der Zukunft fit gemacht“, sagte 
die Staatssekretärin im Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau, 
Katrin Schütz, am Montag (23. Oktober) 
bei der offiziellen Einweihung der Lernfa-
brik 4.0.
Damit profitiere nun auch der Landkreis 
Biberach von einem der Leuchtturm-
projekte für Digitalisierung und beruf-
liche Bildung, die die Lernfabriken 4.0 
sind. Das Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Wohnungsbau fördert die 
Lernfabrik 4.0 mit rund 440.000 Euro und 
trägt damit weiter dazu bei, dass die Di-
gitalisierungsstrategie der Landesregie-
rung auch in der Fläche des Landes greift.

„Die intelligente, flexible Fabrik der Zu-
kunft braucht ein optimales Zusammen-
spiel von Mensch, Technik und Organi-
sation“, so Schütz. Insbesondere kleine 
und mittlere Unternehmen benötigten 
bei der Qualifizierung ihrer Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und des Fach-
kräftenachwuchses Unterstützung. „In 
der Lernfabrik 4.0 wird das abstrakte 
Konzept von Industrie 4.0 für Schüle-
rinnen und Schüler fassbar gemacht. Es 
freut mich sehr, dass der Landkreis Biber-
ach die Initiative ergriffen und dieses bei-
spielhafte Projekt auf den Weg gebracht 
hat“, betonte die Wirtschaftsstaatssekre-
tärin.
In der Lernfabrik 4.0 wird eine Industrie 
4.0-Prozesskette – von der Beauftragung 
über Fertigung, Montage und Materi-
alfluss bis zur Auftragsabwicklung – ei-
nes Unternehmens realitätsnah für die 
Aus- und Weiterbildung abgebildet. Die 
Lernfabrik 4.0 ist mit hochinnovativen 
Technologien ausgestattet, die bald in 
jedem produzierenden Unternehmen 
zu finden sein werden. So ist ein Indus-
trieroboter integriert und es werden 
aktuelle Produktionsdaten mit Tablets 
visualisiert. Die Lernfabrik wird in ver-
schiedenen Bildungsgängen der Karl-Ar-
nold-Schule zum Einsatz kommen.

Weitere Informationen:
Neben dem Wirtschaftsministerium brin-
gen der Landkreis als Schulträger, die IHK 
Ulm und der Förderverein für berufliche 
Fortbildung an den beruflichen Schulen 
im Landkreis Biberach e.V. Finanzierungs-
beiträge ein. Das Projekt des Landkreises 
Biberach ist eines von sechzehn Lernfab-
rik-Konzepten, die nach einer Ausschrei-
bung des damaligen Ministeriums für Fi-
nanzen und Wirtschaft im Jahr 2015 von 
einer Jury für eine finanzielle Förderung 
ausgewählt wurde. Das Wirtschaftsminis-
terium fördert die über nahezu alle Regio-
nen des Landes verteilten Lernfabriken mit 
6,8 Mio. Euro.
www.wm.badenwuerttemberg.de/de/in-
novation/schluesseltechnologien/indus-
trie-40/lernfabrik-40/
www.kas-bc.de/

Ministerium für Wirtschaft,  

Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg, 

pressestelle@wm.bwl.de, www.wm.bwl.de  

Staatssekretärin Katrin Schütz 

Quelle: Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau Baden-Württemberg
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Aus den Kreisen & Bezirken

Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf – Basel III – Zinsdelta

Ein Blick ins „echte Leben“ 
anhand dreier Beispiele
1. Insolvenzkampf
Vor kurzem hat mich ein Mittelständler 
um meine Hilfe gebeten, weil er mit sei-
ner Bank große Schwierigkeiten hatte.
Dieser MIT-ler hatte einen Gartenbaube-
trieb, stürzte unglücklich vom LKW, zog 
sich Knochenbrüche zu und während des 
achtwöchigen Krankenhausaufenthaltes 
zwei Herzinfarkte. Sein Sohn wollte den 
Betrieb weiterführen. Er schaffte neue 
Geräte an. Während des Krankenhaus-
aufenthaltes hat die Bank jedoch dem 
Sohn „den Geldhahn zugedreht“ und das 
Finanzamt sowie die AOK Insolvenz sei-
nes Betriebes angemeldet. Inzwischen 
hat der Sohn die Arbeit niedergelegt und 
den elterlichen Betrieb verlassen.

Die Lebensversicherung, an der noch 
zwei Jahre fehlten bis sie zur Ausschüt-
tung gekommen wäre, wurde von der 
Bank verkauft. Nun will die Bank auch das 
Haus, welches auf die Frau geschrieben 
ist (keine Gütertrennung) versteigern.

Die Restschuld am Haus beträgt 
125.000,00 EUR. Das Haus ist ca. 
150.000,00 EUR wert, wobei die Bank ein 
Gutachten über 450.000,00 EUR erstellt 
hatte. Die Bank ließ anschließend nichts 
mehr von sich hören, aber von damals bis 
heute ca. drei Jahre Zinsen auf das Haus 
aufgeschlagen, so dass der Betrag aktuell 
bei 250.000,00 EUR steht.

Also bin ich als SOS-Unterstützerin mit 
dem MIT-ler zur Hauptstelle seiner Bank 
gegangen, mit der er seit 40 Jahren in Ge-
schäftsbeziehung stand. Das Gespräch 
verlief äußerst kalt und arrogant. Die 
Aussage des Bankers: „In Deutschland ist 

noch niemand verhungert“ klingt 
mir heute noch in den Ohren. 

Wir schlugen der Bank einen 
Vergleich über 90.000,00 EUR 

vor, der ohne große Überlegung 
ausgeschlagen wurde. Eine trauri-

ge, aber wahr Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst hatte der MIT Kreisverband Ra-

vensburg eine Podiumsdiskussion in 

einer Bank in Wangen im Allgäu. Hier 
fragte ich den Direktor der Bank, was im 
Rahmen von Basel III auf den Mittelstand 
zukommt. Antwort: ca. 500 Millionen. 
Ich denke, wir sollten uns hier mehr ein-
mischen und die Banken samt unserer 
Politiker zur Rede stellen. 

3. Überziehungszins grenzt  
an Sittenwidrigkeit
Gestern bekam ich schwarz auf weiß, 
dass eine Bank 17,5 % (!!) bei Überzie-
hung des Kontos erhebt. Wie bitte soll 
sich noch jemand bei diesen Konditio-
nen selbständig machen können und der 
Eigenkapitaldecke von 30 % oder einen 
Betrieb übernehmen? Wir Unternehmer 
waren früher einmal Kunden bei der Bank 
– auf gleicher Augenhöhe. Heute sind wir 
Bittsteller. Die verkaufen unsere Kredite 
und wir bezahlen die Zeche doppelt.
 Margarete Reiser, SOS Mittelständler in Not e.V.

 margarete.reiser@mit-wueho.de,  

 www.mit-wueho.de  ■

Für jeden Bedarf das richtige Äussere...

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & CO KG
Industriestr. 7, 71272 Renningen

Tel.: 07159/6981 FAX: 07159/17271
Email: leuze@leuze-co.de Internet: www.leuze-co.de

Für jeden Bedarf das richtige Äußere...
Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & CO KG
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Normenkontrollrat kann im 
Rahmen des Selbstbefas-
sungsrechts auch Hinweise 
aus der Wirtschaft zum Büro-
kratieabbau aufgreifen

Vorsitzender der CDU-Landtagsfrakti-
on, Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL, 
und der wirtschaftspolitische Sprecher, 
Claus Paal MdL, sagten zum Normen-
kontrollrat:
„Wir begrüßen die Einsetzung eines 
Normenkontrollrats, der in den Koali-
tionsvertrag mit aufgenommen wurde, 
da die CDU-Fraktion konkrete Maßnah-
men zum Bürokratieabbau forderte. 
Besonders erfreulich ist für uns, dass 
der Normenkontrollrat im Rahmen 
seines Selbstbefassungsrechts auch 
Hinweise zum Bürokratieabbau aus 
der Wirtschaft aufgreifen und prüfen 
kann. Wir wollen, dass die bürokrati-
schen Lasten für die Wirtschaft, Ver-
waltung und Bürgerinnen und Bürger 
in Baden-Württemberg so gering wie 
möglich gehalten und damit Kosten 
vermieden werden. 
Der Normenkotrollrat soll nicht nur Zie-
le und Notwendigkeit einer Regelung, 
sondern auch die Darstellung der Folgen-
abschätzung und Verständlichkeit der 

Regelung prüfen. Zudem können durch 
den Normenkotrollrat andere Lösungs-
möglichkeiten vorgeschlagen werden. 
Die ernannten Mitglieder des Normen-
kontrollrats werden mit ihrer langjäh-
rigen Erfahrung und engen Kontakte in 
alle gesellschaftlichen Bereiche eine gute 
Arbeit leisten. Es ist eine sehr gute Perso-
nalauswahl getroffen worden.“ 

CDU-Landtagsfraktion Baden-Württemberg, 

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de,  

www.fraktion.cdu-bw.de  

Fraktionsvorsitzender Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL

Nimm‘s leicht, nimm‘s vom Wied …

Wellpappe ∙ Klebeband ∙ Putzlappen
Folie ∙ WC-Artikel ∙ Putzrollen 
Sicherheitsschuhe Atlas

EUGEN RICHARD WIED 
Bleichstr. 4 • 76227 Durlach Tel. 0721 4965-01 / Fax -02

 50 Ja
hr

e

Wirtschaftspolitischer Sprecher Claus Paal MdL
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Marktplatz

1A Autenrieth GmbH&Co. KG, www.auten-

rieth-kunststofftechnik.de

Angora Moden GmbH, www.angora-moden.de

Artur Uhl Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG 

Bareis Managementsysteme , www.bareis-ms.de

Brenners Park Hotel GmbH, www.brenners.com

E. Esslinger GmbH&Co. KG,  

www.esslinger-alpirsbach.de

ELGO Electronic GmbH&Co.KG, www.elgo.de

Eugen Wied Industriebedarf 

euroLighting GmbH, www.eurolighting-gmbh.eu

Fischer Edelstahlrohre GmbH,  

www.fischergroup.com/

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG,  

www.buehler-stahlbau.de

Geltz Umwelttechnologie GmbH, www.geltz.com

GMT Gummi-Metall-Technik gmbH, www.gmt-gmbh.de

Gottlieb Nestle GmbH, www.g-nestle.de

Grünemay & Abt KG, www.gruenemay-abt.de

GUK-Falzmaschinen, Griesser & Kunzmann GmbH & 

Co. KG, www.guk-falzmaschinen.com

Haas GmbH & Co. KG Werzeug- und Formenbau, 

www.haas-werkzeugbau.de

Herbert Kaut GmbH&Co.KG, www.kaut.info

IHB Industrie- und Hydraulikbedarf, 

 www.ihb-illingen.com

Kammerer Gewindetechnik GmbH,  

www.kammerer-gewinde.com

Karawane Reisen GmbH & Co. KG, www.karawane.de

Karcoma-Armaturen GmbH, www.karcoma.de

KHS-Bedachungen GmbH, www.khs-affalterbach.de

Kölle GmbH, www.koelle-gmbh.de

Kurt Breuning IRCO Maschinenbau GmbH,  

www.breuning-irco.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & Co. 

KG, www.leuze-co.de

Lothar Bix GmbH, www.bix-lackierungen.de

Messebau Keck GmbH, www.messebau-keck.de

MEVA Schalungs-Systeme GmbH, www.meva-inter-

national.com

Rietho Stanz- und Biegetechnik GmbH, www.rietho.de

Rübezahl Schokoladen GmbH, www.rk-schoko.de

Sixt GmbH, www.sixt-gmbh.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG, www.hert-

weck-praezisionswerkzeuge.de/

Thomas Waidner GmbH, www.waidner-stanztechnik.de

UC Tools GmbH, www.uc-tools.de

Uhl Kies- und Baustoffgesellschaft mbH,  

www.uhl-beton.de

Wiesbauer GmbH &Co. KG , www.wiesbauer.de

Witzenmann GmbH, www.witzenmann.com

Inserentenverzeichnis ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 45Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Schokoladen-
Weihnachtsmänner,
Adventskalender, 
gefüllte Artikel, 
Dragees, 
Bruchware 
und vieles mehr

FABRIKVERKAUF

Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 9-13 Uhr
Dieselstraße 9 | 73265 Dettingen/Teck

www.rk-schoko.de

Direkt ab Werk!

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Termine der MIT

MIT Ludwigsburg – CDU Pleidelsheim 

Dienstag, 21.11.2017, 18.30 Uhr 
Startups in Baden-Württemberg –  
Gespräch mit Katrin Schütz (Staats-
sekretärin im Wirtschaftsministerium) 
und Adrian Thoma (Bundesverband 
Deutsche Startups e.V.), 
Ort: Bürgersaal Pleidelsheim,  
Marbacher Str. 3, 74385 Pleidelsheim

MIT Stuttgart

84. After Business Talk
Donnerstag, 30.11.2017, 19.00 Uhr
zu Gast: Klaus Heidemann, Spirituosen 
und Genussmittelhändler
„Das flüssige Gold der Karibik!“ – ein 
Rum-Tasting der Extraklasse
Teilnahmebeitrag € 35,–/Person; zahlbar 
vor Ort;
Verbindliche Anmeldung bei Harald 
Weith: h.weith@gmx.de
Veranstaltungsort: Restaurant „Tauber-
quelle“, Torstraße 19, 
70173 Stuttgart Mitte

MIT Stuttgart 

Traditioneller Nikolausstammtisch
Mittwoch, 06.12.2017, 17.00 Uhr
Treffpunkt auf dem Stuttgarter Weih-
nachtsmarkt am Glühweinstand
von Familie Birkeneder, anschließend 
kurzer Fußmarsch zur Tauberquelle 
zum gemütlichen Beisammensein zum 
Jahresabschluss 

Veranstaltungsorte:
17.00 Uhr Treffpunkt Birkeneders 
Glühweinstand (der Stand mit
der Krone), Marktplatz am Brunnen, 
nähe Firma Breitling
19.00 Uhr Restaurant „Tauberquelle“ 
Torstraße 19, 70173 Stuttgart Mitte

MIT Hohenlohe-Kreis

Donnerstag, 25.01.2018, 18.00 Uhr
MIT-Veranstaltung mit Nicola Leibinger- 
Kammüller (Trumpf GmbH & Co. KG) 
(Die Lokalität wird noch bekannt gege-
ben)

MIT Hohenlohe-Kreis

jeden 3. Donnerstag im Monat,  
ab 19.00 Uhr
MIT-Unternehmer-Stammtisch, Restau-
rant „Goldene Sonne“, Neuenstein
(Änderungen bitte der Homepage ent-
nehmen)

MIT Baden-Baden/Rastatt: 

jeden 3. Donnerstag im Monat,  
19.00 Uhr
MIT-Stammtisch
Hotel Am Froschbächel, Henri-Dunant- 
Platz 2, 77815 Bühl (für ältere Navis: 
Erlenstraße 2)
Um Anmeldung per E-Mail wird gebeten: 
MIT@hotel-froschbaechel.de
(Änderungen bitte der Homepage ent-
nehmen)
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Entspannen Sie im Destination Spa 

Villa Stéphanie, schlendern Sie durch 

den angrenzenden Park oder genießen 

Sie einfach erlesene Gaumenfreuden 

in unserem mit zwei Michelin-Sternen 

ausgezeichneten Park-Restaurant. 

Wer stilvolle Entspannung in einer 

eleganten Umgebung sucht, ist hier 

genau am richtigen Ort.

Brenners Park-Hotel & Spa 
Schillerstraße 4/6 · D-76530 Baden-Baden 
Telefon 07221-900-0 · Fax 07221-3 87 72 

information.brenners@oetkercollection.com 
www.brenners.com
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Berufliche Tätigkeit

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig   €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige hiermit, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Nach Zustimmung des zuständigen Kreisverbandes wird die Mitgliedschaft wirksam. Ich bin mit der Erhebung, Speicherung 
und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der besonderen Arten personenbezogener Daten (§3 Abs. 9 
BDSG, z. B. politische Meinungen) einverstanden, um mich über Veranstaltungen und die politische Arbeit der Partei – auch per 
E-Mail – zu informieren. Die Daten werden ausschließlich von der CDU Deutschlands, ihren Gliederungen, Vereinigungen und 
Sonderorganisationen genutzt und nicht an Dritte übermittelt. Der Nutzung meiner Daten kann ich jederzeit widersprechen.

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG
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MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


